
Abonnementsstreis Jnsertiorrspreis
Wr T h o r n  nebst Vorstädte srei ins Haus: vierteljährlich 2 M ark, monatlich 67 !)!v !lak titlU  UNÜ sür die Spaltzeile oder deren Raum Iv  Pfennig. Inserate werden angenommen in der

Pfennig pränumerando. . . Expedition Thorn KaLharinenstraße 204, Annoncen-Expedition „Invalidendank"
für A u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiserl. Postanstalien vierteljährlich 2 Mark. Hsl/L in Berlin, Haasenstein u Vogler in B erlin  und Königsberg, M. Dukes in  Wien.

A u s g a b e  ! s) . sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In -  und Auslandes,
t äg l i ch  6'/z Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage. Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr M ittag-.

Ns ZO. Freitag den 5. Frlirnar 1386. III. Zahrg.

^ Am KandrverKerfrage.
Am 30. Januar hat der Reichstag die erste Lesung des An­

trages Ackermann und Genossen (Befähigungsnachweis u. s. w .) 
beendet. D ie  Vorlage ist an eine Kommission verwiesen worden, 
aus der sie, trotz der von rcichSparteilichcr Seile geltend gemachten 
Bedenken, wie w ir  hoffen, in nicht wesentlich veränderter Gestalt 
an das Plenum gelangen w ird. Diese Bedenken, zu denen auch 
die Sozialdcmokraten durch den M und des Abg. Grillcnbergcr ihr 
Scherflein beitrugen, mögen ja immerhin Beachtung verdienen: 
die Handwerker sind aber Menschen und daß das Protektorwesen, 
welches alle menschlichen Ordnungen bis zu einem gewissen Grade 
berührt, aus den Innungen gänzlich verbannt sein würde, glauben 
w ir deßhalb so wenig als Herr Lohren. W ir  sind aber nicht der 
Ansicht, daß die Möglichkeit des Mißbrauche den Gebrauch aus­
schließen soll und stimmen den Abgg. Ackermann und von Klcist- 
Retzow, vollständig bei, wenn sie dir Handwcrkcrkorporalionen 
sslbst zu Richtern darüber einsetzen wollen, wer in diese Korpora­
tionen aufzunehmen ist und wer nicht. I n  dem ursprünglichen 
Entwürfe war der Schwerpunkt in die Entscheidung der Ver­
waltungsbehörde gelegt; flugs wurde über „unerträglichen Bureau- 
kratiSmuS" geklagt; jetzt, wo dieser T in tw u rf beseitigt ist, donnert 
man gegen „ProteklionSwirthichaft", „zünftlerische Engherzigkeit" 
u. s. w. Bew:i» genug, daß der Widerstand der Gegner gründ- 
sätzlicher N atur ist, daß sie die korporative Gestaltung des Hand­
werks al» solche nicht wollen, und deshalb m it immer neuen 
Einwendungen bei der Hand sind. Wollten w ir das alles berück­
sichtigen, w ir würden nie zu Ende kommen. W ir  müssen die 
Gelegenheit deshalb beim Schöpfe nehmen, d. h. die Macht be­
nutzen. die die Zusammensetzung des Reichstages in unsere Hände 
irgt, und die Dinge so zu gestalten suchen, wie sie uns richtig 
scheinen, gleichviel ob andere damit einverstanden sind oder nicht. 
Der Abg. Grillenberger glaubte diesen AuSgang denn auch voraus- 
uhen zu müssen, suchte die Mehrheit aber gleichwohl einzu­
schüchtern, indem er meinte, daß auch die Sozialdcmokraten sich 
derselben im eigenen Interesse anschließen würden, wenn sie sich 
born Gesichtspunkte der „B oshe it" leiten ließen. Neu war dies 
Argument n icht; der verstorbene Herr v. Schweitzer hat es schon 
w>r fast zwanzig Jahren gebraucht und auch damals hat es keinen 
Eindruck gemacht, weil jedermann überzeugt war, daß die Sozial- 
beinokratcn keinen Augenblick Anstand nehmen würden, fü r jede 
beliebige Maßregel zu stimmen, von der sie wirkliche Förderung 
ihrer Sache erwarten könnten. D ie Liberalen ihrerseits setzen 
alle Hoffnung in diesem Falle auf den Bundesrath, von dem der 
^bg. Meyer-Jena noch nicht glauben wollte, daß er sich dazu her­
beilassen werde, so „reaktionäre" Pläne durchführen zu helfen. 
Aus der kurzen Erklärung des anwesenden Bundeskommissars 
3>Ng nicht hervor, wie sich die verbündeten Regierungen stellen 
werden. Nach der bisherigen Praxis w ird diese gewisse Zurück­
haltung aber freilich nicht überraschen. Dem Handwerk gegenüber 
iss sie von jeher in viel höherem Grade üblich gewesen als da, 
Wo die eigentlichen Lohnarbeiter in Frage kommen. W ir  wissen 
auch warum. D ie  Lohnarbeiter bilden eine einige und darum 
mächtige Partei, die Handwerker noch nicht. Ih re  Ansichten gehen 
"ach w ir vor weit auseinander; zum guten Theil stehen sie, leider 
M r  in Thorn so wie überall, i n  d e n  R e i h e n  d e r  F o r t ­
ich r  i t t l  e r  o d e r  F e i s i n n i g e n ,  w e l c h e  i h r e n  I n t e ­
r e s s e n  n i c h t  d i e  m i n d e s t e  U n t c r s t ü t z u n g a n g e -  
" e i h e n  l a s s e n .  D a  kann man sich in der That nicht da­

rüber wundern, daß die Regierungen auf diesem sozialreformato- 
rischcn Gebiete langsamer vorgehen, als auf manchem anderen, 
um so mehr aber schuldet das Handwerk denjenigen Parteien 
Dank, die trotz der wenig ermuthigenden Lage nicht müde werden, 
die Interessen des kleinen Mittelstandes zu vertreten, seine B e­
strebungen immer und immer wieder vor die Oeffentlichkeit zu 
dringen und nichts unversucht lassen, um ihnen endlich zu ihrem 
Recht zu verhelfen. Was insbesondere die Herren Ackermann und 
Kleist-Rttzow und ein hier in Thorn sehr wohl bekannter M ann 
seit Jahren geleistet und wie sie auch jüngst wieder fü r die Sache 
des Handwerks eingetreten sind, w ird unvergessen bleiben Auch 
die Gegner bekennen, daß sie die Ausdauer dieser Männer in 
schwerer Ze it bewundern müssen. D ie  Ze it aber w ird kommen, 
wo ihre Leistung eine Anerkennung findet, von der die kampferfüllte 
Gegenwart noch wenig weiß.

Uolttische Aagesscha«.
Anläßlich der P o l e n d e b a t t e  i m  A b g e o r d n e t e n ­

h a u s e  bringen die „Preuß. J a h rb "  folgende h i s t o r i s c h e  
E r i n n e r u n g :  „E s  ist die Erinnerung an die Thatsache,
daß nicht zum ersten M ale die Mehrheit dcS deutschen Volkes in 
ihren berufenen Vertretern nicht auf der nationalen, sondern auf 
der vaterlandSfeindlichen Seite gestanden hat. Ja  w ir  müssen 
leider noch mehr sagen. Von jener ersten Schlacht an, die in 
ganz Deutschland als ein nationaler Sieg empfunden wurde, bis 
zu dem heutigen Kampfe um die definitive Germanisirung der 
Ostprovinzen hat m it einziger Ausnahme des Krieges von 1870 
die Mehrheit der Deutschen jedesmal auf der feindlichen Seite 
gestanden. A ls  König Friedrich bei Roßdach die Franzosen schlug, 
da waren die Verbündeten derselben die deutschen Reichstruppen. 
A ls  1813 die Fremdherschaft abgeschüttelt wurde, da kämpfte die 
große Mehrzahl der Deutschen in den Banden der Rheinbunds­
politik sür die Freiherrschaft und gegen die Befreiung. A ls 
Preußen die allgemeine Wehrpflicht einführte, geschah es, soweit 
damals die öffentliche Meinung zu Werke kam, gegen den Wunsch 
derselben. A ls  Preußen den ersten Grund zum deutschen E in ­
heitsbau legte, durch das Zollgesetz von I8 l8 ,  dem der Zollverein 
folgte, geschah es unter dem allgemeinen Jammergeschrei der 
Nation. AIS die Armee-Reorganisation durchgeführt werden sollte, 
halte die Regierung von den 352 Stimmen des Abgeordneten­
hauses auf ihrer Seite 10 und als es 1866 endlich daran ging, 
die langersehnte deutsche Einheit zu gründen, da kämpfte die 
Mehrzahl der Deutschen dagegen und selbst in Preußen tobten die 
Mengen gegen den Bruderkrieg. Das Verhalten der öffentlichen 
Meinung, als der Zollverein endlich vollendet werden sollte, durch 
den E in tr itt Hamburgs und Bremens, die Haltung der Mehrheit 
des Reichstages, als Deutschland eintreten sollte in die Reihe der 
Kolonialmächte, führen hinüber zu den Scenen, die sich in diesen 
Wochen vor unseren Augen abspielen. S o  traurig diese Reihe 
erscheint, sie ist auch tröstlich. W a ru m ? Wenn Deutschland 
trotzdem geworden ist, waS eS ist, so schöpfen w ir daraus die 
Hoffnung, daß e« auch noch so weiter gehen w ird —  trotzdem.

Obwohl im Reichstage wie im preußischen Abgeordneten­
haus« erst neuerdings deutlich genug ausgesprochen worden ist, 
daß die Vertreter der Landwirthschaft auf die Einbringung eines 
W o llz o ll-E n tw u rfS  verzichtet hätten, w ird  dieser Z o ll von den 
manchesterlichen B lä tte rn  immer und immer wieder als drohendes 
Schreckgespenst vorgeführt, um die Eintracht zwischen den „A g ra ­
rie rn " und Industriellen zu stören und so die Rückkehr zum

FreihandelSsystem anzubahnen. Eine praktische Wirkung w ird  
dieses unehrliche Treiben jedoch nicht haben, weil die Industriellen 
kühle Geschäftsleute sind, die sich nicht nach dem richten, was die 
„A g ra rie r" an sich vielleicht gern thäten, sondern nur danach, was 
sie wirklich thun. D ie  parlamentarischen Erklärungen haben fü r 
sie deshalb größeren Werth als Petitionen. Selbst wenn sie aber 
thöricht genug wären, auf den liberalen Leim zu gehen, wäre auch 
immer der Bundesrath da, um etwaige freihändlerische Beschlüsse 
eines künftigen Reichstags lahm zu legen. W ir  glauben das, 
wie gesagt, aber nicht, weil die Vortheile des seit 1877 herrschen­
den System« fast ausschließlich auf Seiten der Industrie sind; 
die Landwirthschaft hat sehr wenig davon gehabt, kann der weiteren 
Entwickelung der Dinge also ihrerseits m it viel größerer Ruhr 
entgegensehen.

Der Gegensatz zwischen den autoritativen und besonnenen 
Kreisen der katholischen Kirche in Deutschland einerseits und der 
zügellosen und immer stärker ins Radikale schillernden C e n tru m s»  
presse andererseits spitzt sich jetzt —  uns zur besonderen Freude 
—  m it jedem Tage schärfer zu. Nachdem dieser Tage der Dekan 
Lender in der badischen zweiten Kammer sein tiefe« Bedauern über 
die Ausschreitungen dieser Presse ausgesprochen und dieselbe auf 
das bestimmteste desavouiert hat, w ird jetzt in der neuesten Nummer 
des Amtsblattes der Erzdiözese München-Freising ein Schreiben 
veröffentlicht, welches die bayrischen Erzbischöfe und Bischöfe im  
Dezember v. I .  an den Papst gerichtet haben und in welchem da« 
Thema von der verwilderten katholischen Presse noch schärfer an­
gefaßt w ird und das U rtheil noch herber ausfällt. I n  diesem 
Schreiben, welches an die Darlegungen des an den Erzbischof von 
P aris  gerichteten päpstlichen Breve's, in welchem die katholische 
Presse ebenfalls vor Uebcrhebung und Unbotmäßigkeit gewarnt 
wurde, anknüpft, heißt eS u A .: „Auch w ir beklagen es, daß eS 
Katholiken giebt, welche, des kindlichen Gehorsams und der Pflicht 
der Unterordnung uncingedenk, sich gegen die väterliche Autorität 
erheben und der von dem göttlichen S tifte r der Kirche selbst be­
gründeten Ordnung vergessend, die Handlungen und Absichten der 
kirchlichen Autoritä t prüfen, über sie aburtheilen und wenn sie der 
eigenen Ansicht nicht ganz entsprechen, dieselben sogar zu tadeln sich 
herausnehmen." E in  solches Unterfangen, führen die Bischöfe 
weiter aus, müsse als „eine wahre Pest" bezeichnet werden, „welche 
von der Kirche Gottes m it allen Kräften abgewehrt werden müsse, 
da das Fundament der kirchlichen Ordnung selbst untergraben 
würde, wenn sie die Seelen der Katholiken ergriffe." —  Wozu 
übrigens diese zügellose Presse in ihren extremsten Auswüchsen 
fähig ist, w ird ersichtlich, wenn man liest, daß der „bekannte" 
D r .  S ig l in seinem „Bayerischen Vaterland" dem Papst, wofern 
er noch weiter die friedliche Haltung der bayerischen Bischöfe be­
lobe, m it Einstellung des PeterspfcnnigS droht. Auch können w ir  
in demselben Zusammenhang noch erwähnen, daß die „G erm ania" 
sich folgendes „Privatte legram m " aus Rom schicken läßt: „R om , 
den 1. Februar. M i t  der preußischen kirchenpolitischen Vorlage 
ist der Papst durchaus unzufrieden. I n  Folge derselben hat in 
vatikanischen Kreisen die pessimistische S tim m ung sehr überhand 
genommen. Einzelheiten der Vorlage sind m ir noch unbekannt" —  
eine Unbefangenheit, welche die „Nordd. A llg . Z tg ." veranlaßt, dir 
Frage auszuwerfen: „W ird  eS der katholischen Hierarchie wohl 
überhaupt noch möglich sein, diese tendenzgeschwollenen Parasiten 
abzuschütteln?"

D ie jüdische „Franks. Z tg ." ertheilt der K ö n i g i n  V i c ­
t o r i a  eine Rüge, weil sie seinerzeit die Demission Gladstone'S

Werlorene tzyre.
Roman von W. H ö f f e r.

(Nachdruck verboten)
I n  einem Koup6 zweiter Klasse saßen zwei Damen einander 

ötgcnüber, beide junge Mädchen, und, wie eS im  Schimmer der 
Unsicher flackernden Laterne schien, auch beide hübsch und anmuthig, 
über trotzdem grundverschieden in Haltung und Zügen. Draußen 
wbte durch die stockfinstere Nacht der Novembcrsturm, Regenschauer 
b°r sich hertreibend, m it seinem plötzlichen Aufbrausen die Luft 
A"chsam zerreißend, und zuweilen anschwellend bis zu wahren 
^g e lk läng rn ; er warf Wolken von dürren Blättern und Staub 

die Scheiben deS Waggon«, er schüttelte in den Bäumen am 
^ g e ,  daß sie jäh aufrauschten und fuhr m it verdoppelter Wucht 
oher über öde, schwarze, von Wasseradern durchschnittene M oor- 

stachen; —  jedesmal, wenn von einem neuen wüthenden Stoß die 
i^nsterschnbm klirrten, fuhr das eine der beiden jungen Mädchen 
^schreckt auf und bewegte sich, als wolle sie sprechen; die unke- 
s'bnnte, quälende Furcht trieb sie auch, den Schleier zurückzu­
ja g e n , aber nur ein Seufzer trennte die frischen Lippen, und 

große blaue Kinderaugen wie in S innen verloren vor 
j  hin. Da« kaum achtzehnjährige junge Wesen wagte nicht, in 
, schauriger Nacht, allein m it einer Fremden das Gespräch zu 
^offnen —  vielleicht gedachte eS der M u tte r, deS trauten Hei- 

jh h e rd e s  und a ll' der Lieben, die nun so weit, weit entfernt 
^ e n  — wenigstens fiel Thräne nach Thräne herab in den 

chooß, und der Kopf sank immer schwerer gegen das Polster der 
^"tenw and.
ks>. D ir  zweite Dame, größer und von festerer Haltung als Jene, 
^ieb verschleiert. Ganz in  dunkle Stoffe gekleidet, von schlanker 

M u r und m it blitzenden schwarzen Augen, besaß sie jenen 
rubelten Teint, der wirklich schönen Frauen die höchste, pikanteste 
d °A d u n g  giebt, dessen leichte goldene Nüance das B lu t  purpurn 
^bchschimmrrn läßt, und der den weichen, weißen Sammet der 

londinr an verführerischem Reiz weit übertrifft. Ih re  Hände, 
. w  und von perlgrauer Hülle umschlossen, lagen im  Schooß; sie 
"me auf der dem Toben de« Wetters nicht ausgesetzten Seite

das Fenster geöffnet und sah m it einer A rt von Behagen hinaus 
in das Chaos. Vielleicht stürmte es ja in ihrer Seele nicht 
weniger gewaltig als da unten, wo die Elemente m it vereinter 
K ra ft das herbstliche Land überfielen und zerzausten.

„E in  K ind," dachte sie, mühsam das herausquellende Schluchzen 
bekämpfend, „ein blondes, unschuldiges Kind, welches zärtliche 
Mutterhände behüten und beschirmen, welches sich schon fürchtet 
vor Dunkel und Windgeräusch —  o, der Himmel ist nur gerecht 
in den Phrasen der Reichen, Glücklichen, derer, die alle« besitzen, 
was anderen versagt blieb! Wenn nun der Zug hält, dann em­
pfangen offene Arme die willkommene Besuchen», dann findet sie 
die sichere, gastliche Heimath und den Schutz treuer Herzen; ihr 
ganzes Leben vergeht in ruhigen Bahnen, das Böse, Unreine 
kann ihr nicht nahen. —  O  nein, nein, es giebt keinen gerechten, 
ewig waltenden Gott, nur ein höhnisches Verhängniß, das erst seine 
O pfer ködert und dann, wenn sie gefesselt sind, m it ehernen, un­
löslichen Banven ihrer spottet!"

E in plötzlicher leichter Schrei des jungen Mädchens aus der 
anderen Ecke unterbrach die bittere F luth dieser Gedanken.

D er Zug war in einen Tunnel hineingefahren, W ind und 
Regen schwiegen vollkommen, bleierne Dunkelheit deckte die nächste 
Umgebung, und nur das leichte Geräusch der Räder durchdrang 
die Nacht. Zuweilen flog rechts oddr links sekundenlang ein La- 
ternenschein vorüber, feuchte, kellerartige Mauern beleuchtend —  
dann versank wieder alles in gleiche, regungslose Finsterniß.

„U m  G o tt," rief das junge Mädchen, „wo sind w ir?  —  
Was ist das?"

D ie Andere hob den Kopf. S ie  hatte nicht sprechen wollen. 
—  Tausend schmerzliche Gefühle in ihr sträubten sich gegen die 
Berührung m it diesem anmuthigen jungen Wesen —  sie wußte 
nicht, woher die fast feindselige Antipathie so plötzlich entstanden , 
war, aber noch viel weniger ließ sich derselben Herr werden —

Beinahe grollend kam jetzt die nothgedrungene Antw ort über 
ihre Lippen:

„ W ir  fahren durch einen Tunnel — . Das sollten S ie  wissen 
däucht m ir ."

„O , Verzeihung!" sagte die sanfte S tim m e. „ Ic h  sah noch 
nie eine Eisenbahn Ich — komme so weit her."..

D ie letzten Worte waren halb geflüstert; eS schien, als 
wünsche das junge Wesen nichts sehnlicher, als eine Unterhaltung, 
bei der sie vielleicht die Schrecken der Einsamkeit weniger empfand, 
ein Anlehnen an ein menschliche« Geschöpf inmitten des fremden 
Lande«, das fü r sie nur unbekannte Gefahren, aber keinen Freund, 
keine vertraute Seele barg.

„Ic h  lebte immer auf einer Fa rm ," setzte sie hinzu.
„A h ! —  I n  Amerika also?"
E in  Kopfschütteln antwortete.
„ I n  Australien, Madame. Ich kam erst gestern m it dem 

Dampfer in  Hamburg an."
D ie  Brünette fühlte, wie ihr da« B lu t  inS Gesicht trat.
„Ham burg! — "
„W ir  befinden uns an der deutschen Südgrenze," versetzte sie 

hastig, „w e it von jener S tadt entfernt. S ie  haben ihre Heimath 
schnell wieder verlassen, F räu le in !"

D ie  andere trocknete ihre Augen.
„M eine Heimath?" wiederholte sie traurig. „Ach, ich besitz« 

keine andere als nur die kleine deutsche Kolonie in den fernen 
Buschregionen Australiens —  und diese ist fü r mich verloren auf 
im m er."

I n  den Augen der zweiten Reisenden blitzte eS auf; sie neigte 
sich etwas weiter herüber. Auch dies Kind war ein Flüchtling, 
eine der Vielen, fü r welche am großen Tische des Lebens kein 
Plätzchen übrig blieb?

„S in d  Ih re  Eltern gestorben?" fragte sie halblaut. „Suchen 
S ie  Verwandte hier in Deutschland?"

D ie Andere nickte.
„Ic h  heiße Elisabeth Herbst, Madame —  m ir lebt niemand 

mehr, kein Verwandter, kein Freund, kein Mensch, der die Ver­
pflichtung hätte, sich meiner anzunehmen. Zch habe in Deutsch­
land nur eine einzige Hoffnung, aber auch diese — "

E in  plötzlicher gellender P fif f  unterbrach ihre Worte.
D er Zug hatte soeben den Tunnel verlassen. E in wüster



sofort telegraphisch angenommen, dagegen diesmal erst nach drei­
tägigem Zögern in die Demission SaliSbury'S gewilligt und so 
„einen unnützen Zeitverlust verursacht" habe. Eine bitterere S atire , 
als diese —  gelinde gesagt —  taktlose K ritik , die der erste beste 
jüdische Journalist an der Königin eines ruhmreichen Reiches und 
der Erbin eines stolzen Fürstennamens ausübt, weil sie ihren 
auf- oder abtretenden M inistern nicht schnell genug die Thüre 
öffnet, läßt sich nicht wohl denken. Das ist also die Rolle, welche 
die Doktrin des parlamentarischen Regime«, zu der sich, offen 
oder heimlich, unser ganzer Freisinn und Liberalismus, bis tief 
in die Reihen der Nationalliberalen hinein, bekennt, auch fü r un­
sere Hohenzollern in  xe tto  h ä lt! An solchen Exempeln aus dem 
Leben aber muß man festhalten, wenn eS sich wieder einmal darum 
handelt, die schöne Phrase von dem „über den Parteien stehenden 
Königthum" auf seine wahre Bedeutung zurückzuführen.

D ie mrhrerwähnte d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e  G r e n z -  
V e r e i n b a r u n g  i n A f r i k a  und d e r S ü d s e e  ist nunmehr 
veröffentlicht worden. Neue« erfahren w ir  daraus nicht. I n  
Scnegambien ist der deutsche Schutz fü r Dubreka, Kapitai u. s. w. 
aufgegeben worden, weil diese kleinen Besitzungen inmitten dcS 
französischen Besitzes liegen und deshalb der Wunsch der Pariser 
Regierung, sie unter eigene Oberherrschaft gestellt zu sehen, be­
rechtigt schien. An der Sklavenküste ist dagegen Frankreich im  
wesentlichen der nachgebende Theil gewesen, indem e« die deutscht 
Schutzherrschaft über Klein - Popo und Porte Seguro anerkannt 
hat. —  I n  der B ia fra -B a i oder dem südlichen Kamerun-Gebiet 
hat ein Austausch stattgefunden. Was nördlich vom Campoflusse 
liegt, fä llt Deutschland zu, was südlich liegt, Frankreich, welches 
am Gabunflusse ohnehin ältere Besitzungen hat.—  I n  der Süd- 
see endlich verpflichtet sich das deutsche Reich in der Nähe der 
GesellschaftSinscln, also in den nicht weit von Neu - Kale- 
donien liegenden Neuen hebriden keine Besitzergreifungen vor- 
kunehmen.

Deutscher Weichstag.
33 . Plenarsitzung am 3 . Februar.

D a s  HauS berieth in  seiner heutigen S itzung den Gesetzentwurf, 
betreffend die U n fa ll- und Krankenversicherung der Forst* und land- 
wirlhschaftiichen A rbeiter. Während sich fast sämmtliche Redner (n u r  
der der deutschfreisinnigen P a rte i bekämpfte den E n tw u rf)  m it der 
Tendenz der Vorlage einverstanden erklärten, wurden im  einzelnen ver­
schiedene Bedenken geltend gemacht, zu deren Beseitigung man sich fü r 
eine kommissarische Behandlung deS Gesetzentwurfes entschied. Nach­
dem Staatssekretär deS In n e rn  v. B ö t t i c h e r  es übernommen, daS 
M iß trauen , welche- der deutschfreisinnige Redner dieser Vorlage, sowie 
der gesammten S o z ia lpo litik  der ReichSregierung entgegenbringt, als 
vollkommen u n m o tiv irt zu charakterisiren, erklärte der Hauptredner der 
konservativen P a rte i die Bere itw illigkeit der O rgane der ländlichen 
Selbstverwaltung zur Uebernahme der Aufgaben, welche die Versiche­
rung der Arbeiter ihnen stellen. Unter lebhafter Zustim m ung der 
rechten Seite des Hauses wies Abg. v . H e l l d o r f s - B e d r a  
(deutschkons.) darauf h in, daß die Liberalen, welche zu anderer Z e it 
unausgesetzt fü r Selbstverwaltung p la id irten , bei der U n fa ll- und 
Krankenversicherung die Selbstverwaltung bekämpften und staatliche 
O rgane befürw orteten; außerdem äußerte Redner den Wunsch, daß 
solche Unternehmer, die in  ihrem Betriebe keine fremden A rbe ite r be­
schäftigten, von dem VerstcherungSzwange ausgeschlossen würden. DaS 
Resultat der Verhandlung w ar, wie bereit- angedeutet, die Verweisung 
der Vorlage an eine Kommission. M orgen (Donnerstag) 1 Uhr 
findet die zweite Berathung deS Gesetze- der M ilitä r-U nfa llve rs icherungs- 
vorlage statt.

preußischer Landtag.
(Abgeordnetenhaus.)

12. Plenarsitzung am 3 . Februar.
HauS und T ribünen sind mäßig besetzt.
Am  M in is tertischc: Ftnanzm inister D r .  v . Scholz nebst Kom - 

missarien, später Justizm inistcr D r .  Friedberg.
Präsident v. K o l l e r  eröffnet die S itzung nach 1 2 '/ .  U hr m it 

geschäftlichen M itthe ilungen.
DaS H aus berieth in  seiner heutigen S itzung den E ta t der 

direkten Steuern und bewilligte denselben durchweg nach den Beschlüssen 
der Kommission. D ie  Verhandlung gab verschiedenen konservativen 
Rednern Gelegenheit, in  vollkommener Uebereinstimmung m it den A u s ­
führungen deS H errn  Finanzm inlsterS und unter lebhafter Zustim m ung 
der rechten S e ile  dcS Hause- die gänzliche Unfruchtbarkeit der finanz­
politischen Grundsätze der Linken zu kennzeichnen und dem gegenüber

Steinbruch lag im falben Mondlicht zur Seite de« Weges. Es 
schien einen Augenblick, als würden die Wagen gewaltsam zurück­
geworfen —  dann folgte ein Glocken-Signal, das Rufen von 
Menschenstimmcn, Lärm, Schreien, Pfeifen, —  alle« zugleich.

„G o tt sei uns gnädig!" rief die Brünette. „E in  Z u ­
sammenstoß !"

I m  selben Moment ertönte ein furchtbare« Krachen, der 
Wagen schwankte, e« ging abwärts in rasender Eile, über mehr 
als ein Hinderniß, durch hochaufspritzende« Wasser, vorbei an 
regungsloser Steinwand. D ie  Blondine hielt in alles vergessender 
Todesangst den Körper ihrer Begleiterin m it beiden Hände» 
umfaßt, sie schrie laut, während die Andere weit offenen AugeS 
starr vor sich hinsah, kalt, beinahe höhnisch —

Kam jetzt die Vernichtung?
Es schien so. Der Wagen wankte und stürzte, ein Krachen 

und Dröhnen, ein Kreischen und K lirren  erfüllte ringsum die 
Lust, wie ein tobende«, gefesselte» Ungeheuer wühlte sich die 
Maschine immer tiefer hinein in den Erdboden, schnaubend und  ̂
ächzend, nach allen Seiten ihren glühenden In h a lt ergießend. 
Menschenstimmen riefen Flüche und Gebete, Menschenstimmen 
jubelten auf im  Gefühle deS Dankes fü r wunderbare Rettung 
oder brachen im letzten, verzweifelten Schrei —  und über alle 
diese Greuel der Verwüstung dahin brauste der S tu rm  und 
fluthete der Regen, ganze Schauer von Funken wurden hoch em- 
porgeworfen, um in der nassen Luft zischend zu vergehen: wie ein 
grauer M ante l lagen die niederen, in tausend und abertausend 
Tropfen zerrinnenden Wolken auf der UnglückSftätte.

D ie  Brünette sah, sich halb ausrichtend, nach allen Seiten 
umher.

W ar sie bewußtlos gewesen? Wahrscheinlich! WenigstenS 
erinnerte sie sich nicht, auf diesen weichen, beinahe versumpften 
Boden gefallen zu sein. I h r  Kopf schmerzte auch sehr, und von 
der Schulter schien B lu t  zu träufeln.

Wo war die Fremde, da« Kind m it den großen, erschreckten 
Augen?

E in Lichtstrahl, Gott weiß woher au« den Trümm ern fun­
kelnd, g litt ab an weißer Steinwand, Geröll beleuchtend und einen 
Wasserstreifen, der plätschernd in tiefer Rinne daherschoß; hart

die Erfolge der F inanzpo litik  der Regierung zu betonen. D ie  E tatS- 
berathnng w ird  morgen (D onnerstag) 11 U hr fortgesetzt werden.

Deutsches Zkich.
B erlin , 3. Februar 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser und König unternahm gestern 
Nachmittag wieder eine Spazierfahrt. Gelegentlich derselben fuhr 
Se. Majestät bei dem schwer erkrankten Chef des JngenieurkorpS 
und der Pioniere und General-Inspekteur der Festungen, General- 
Lieutenant von Brandenstrin, vor dessen Wohnung in der Kur- 
fürstenstraße vor und ließ durch den dienstthuenden Flügel-Adju- 
tonten, Oberst-Lieutenant v. Plessen, sich nach dem Befinden des­
selben erkundigen. Heute Vorm ittag hörte Se. M a j. den Vortrag 
des Obcrhof- und HanSmarschalls Grafen Perponcher und em­
pfing darauf mehrere höhere M ili tä rs .  M ittags  arbeitete Seine 
Majestät m it dem Chef des ZivilkabinetS, W irk t. Geh. Rath v. 
WilmowSki, und unternahm später, begleitet vom dienst­
thuenden Flügel - Adjutanten Oberstlieutenant von Plessen, eine 
Spazierfahrt.

—  Se. Majestät der Kaiser hat fü r da« Heim fü r deutsche 
Erzieherinnen in  Pari«  die Summe von 10 000 M .  zu Händen 
des Schatzmeister« deS Komitee«, deS Herrn von Hansemann, 
gespendet.

—  D ie  Vermählung de» Prinzen W ilhelm  von W ürttem­
berg m it der Prinzessin Charlotte von Schaumburg - Lippe w ird. 
der „Kreuzztg." zufolge, kurz nach Ostern im Fürstlichen Schloß 
zu Bückeburg stattfinden.

—  Heute findet ein parlamentarisches D iner beim Reichs­
kanzler statt, zu welchem M itg lieder des Reichstags und des 
preußischen Landtags Einladungen erhalten haben.

—  D ie „ N .  A. Z ."  veröffentlicht folgenden Dank des 
Fürsten BiSmarck an alle diejenigen, die ihm fü r seine kraftvolle 
Vertretung des deutschen nationalen Gedankens während der letzten 
Hälfte der vergangenen Woche im Abgrordnetcnhause ihren freu­
digen und dankbaren Glückwunsch dargebracht haben : „AuS Anlaß 
der Debatte im Abgeordnetenhaus! sind m ir so zahlreiche Zu- 
stimmungS-Adressen und Telegramme zugegangen, daß ich außer 
Stande bin, auch ferner eine jede dieser Kundgebungen besonders 
zu beantworten. Alle diejenigen, welche mich durch den Ausdruck 
ihre« Einverständnisses m it den nationalen Zielen unserer P o litik  
erfreut haben, bitte ich meinen verbindlichsten Dank auf diesem 
Wege entgegennehmen zu wollen, von BiSmarck.

—  D ie Freikonservativen beabsichtigen, im  Abgeordneten- 
hause den im  vorigen Jahre abgelehnten Antrag wegen Ver­
doppelung der Loose der preußischen Staatslotterie wieder ein­
zubringen.

—  Vorgestern ist der eben erst zum Kommandanten von 
Spandau ernannte Generallieutenant v Krause in Folge eines 
Herzleidens im 57. Lebensjahre gestorben. D er Verstorbene genoß 
den R uf eine« besonders tüchtigen und zugleich persönlich hervor­
ragend liebenswürdigen O ffiz iers.

Dresden. 2. Februar. D ie  zweite Kammer genehmigte das 
in der Thronrede angekündigte Gesetz, betreffend die Verschärfung 
des polizeilichen AusweisungSrechteS gegenüber bestraften Personen.

Dessau, 3. Februar. D er Erbprinz von Anhalt ist gestern 
Abend in CanneS (Südfrankreich) gestorben.

Erbprinz Leopold Friedrich Franz Ernst, geboren 18. J u l i  
1855 war Hauptmann a. Is, suito dcS anhaltischen Infanterie- 
Regiments N r. 93 und Rittmeister s. In suits des Garde-Dra- 
goner-RegimentS; vermählt am 26. M a i >884 m it Prinzessin 
Elisabeth von Hessen, geb. 13 J u n i l8 6 l,  Tochter de- verstorbenen 
Landgrafen Friedrich von Hessen. D er Verstorbene hinterläßt nur 
eine Tochter, Antoinette Anna, geb 3. M ärz  1885.

Braunschweig, 1. Februar. D ie  Stadtvcrordneten-Versamm- 
lung genehmigte den Antrag deS M agistrats auf Restaurirung 
der B u rg  Dankwardcrode zur Benutzung als Stadtarchiv unter 
der Bedingung, daß der braunschwcigische S taat zu den Gcsammt- 
kosten 200 000 M k. zuschießt und davon nur 180 000 M k. als 
Bausumme verwandt werden.

Ausland.
London, 3. Februar, früh. DaS Kabinet ist noch nicht de­

fin itiv  konstituirt; dem Vernehme» nach sind bei der Vertheilung 
der M iniste, Posten noch mehrere Aenderungen zu erwarten; die 
amtliche M itthe ilung der M inistcrliste soll aber spätestens morgen 
erfolgen. Bezüglich der Besetzung des GtaatS-SekretärS de« Aus­
wärtigen schwankt die Wahl noch zwischen Lord Rosebery und 
Kimberley.

an seinem Rande lag auf blutüberströmten Kieseln die Blondine, 
i leblo«, m it geschlossenen Augen und aufgelöstem, windgepeitschtem 

Haar, unempfindlich gegen die eiskalten Tropfen, welche ihre S t irn  
übcrflutheten, unbewußt der Gefahr, die neben ihr aus der Rinne 
m it nassen Armen herauflangte.

Eine Hand hing herab in das zischende, brodelnde Wasser —  
sie bemerkte e« nicht, ihr Gesicht blaß und regungslos, zeigte kein 
Leben; zwischen den blonden Flechten hervor rannen unaufhaltsam 
jene B lu tstrop fen , die weiter unten auf den Kieseln wie ein rother 
Teppich gebreitet lagen.

' W ar sie todt?
D ie  Brünette bezwäng den Schmerz; sie richtete sich, m it 

beiden Händen auf die Steine gestützt, mühsam empor und be- ! 
rührte tastend die S tirn  der Unglücklichen.

Kalt wie M arm or. DaS war der T od !
Bon den Knieen der Spähenden fiel ein schwerer Gegenstand; 

sie hatte ihn im Anfang nicht bemerkt, jetzt schlug er auf und er­
schreckte durch daS leise Geräusch ihre Nerven. S ie  sah umher, 
klopfenden Herzens heiß und kalt durchschauen, wie ertappt bei 
der Ausführung eine» Verbrechens.

Wenn Jemand käme?
Sonderbar! Alle ihre Pulse schlugen, ihre Augen glühten, 

es brannte wie Fieber in den ebbenden und fluchenden Wellen 
ihres B lute» —  sogar die Nacht sollte nicht sehen, was verlan 
gend und rebellisch ihre Seele durchbebte.

ES war die kleine, lederne Handtasche der Fremden, die dort 
am Boden lag. Der Z u fa ll, vielleicht da» Schicksal hatten sie 
ih r in den Schooß, ih r zu Füßen geworfen.

Wieder tasteten die Finger.
N ur Papiere und ein Schlüssel —  sonst nichts.
Da» Kind trug vielleicht sein geringes Baarvermögen in einer ! 

andern Tasche, oder gar an einer Schnur um den Hals versteckt  ̂
—  e« war kein Geld zwischen den Documenten.

W ie gebannt hingen die Blicke der Sinnenden immer noch 
an den blaffen, todtenähnlichen Zügen.

„E lisabeth!" sagte sie leise und eindringlich. „Elisabeth, 
wenn D u lebst, gieb m ir ein Zeichen!"

(Fortsetzung folgt.)

P aris , 2. Februar. I n  der Deputirtrnkammer wurde heute 
die W ahl des fü r B e lfo rt gewählten Deputirten Keller m it 227 
gegen 225 Stim m en fü r gültig erklärt, nachdem Keller selbst fü r 
die Giltigerklärung seiner Wahl eingetreten war und eS als eine 
Beleidigung seiner Wähler bezeichnet hatte, wenn seine W ahl fü r 
ungiltig  erklärt werden sollte.

P aris , 2. Februar. I n  dem Hotel du Louvre wurde heute 
auf einen reichen Grundbesitzer, Namens Montauzan ein M o rd ­
versuch gemacht, der Thäter nennt sich Baron Artaud und w ill 
ein Neffe des früheren Seinepräfrkten Hausmann sein. Der Her­
gang bei der That ist noch nicht genügend festgestellt, der Geistes­
zustand des Thäter- g ilt fü r zweifelhaft.

Belgrad, 2. Februar. D er König ist zu mehrtägigem Aufent­
halte aus Nisch hier eingetroffen.

Athen. 3. Februar. D ie  Antwort Griechenlands auf die 
Kollektivnote der Mächte erklärt jede Behinderung der freien V er­
fügung über die militärischen Streitkräfte Griechenlands als un­
vereinbar m it der Unabhängigkeit Griechenlands. D ie  Regie­
rung müsse demgemäß jede Verantwortlichkeit fü r einen eventuellen 
Konflikt ablehnen.

Konstantiuoprl, 3. Februar. I n  dem Rundschreiben, m it 
welchem die Pforte de» Mächten da« türkisch bulgarische Uebcr- 
rinkommen m ittheilt, w ird  gleichzeitig die Einberufung einer Kon­
ferenz behufs Ratifikation desselben angeregt.

New-Uork, 30. Januar. Das hier erscheinende B la tt „Free- 
man" veröffentlicht die Meldung, daß General Salomon, der 

l Präsident von Hayti, meuchlings ermordet worden.

Srovinzial-Wachrichten.
K u lm , 2 . Februar. (E in  Veteran auS den Freiheitskriegen.) 

Donnerstag den 4 . d. M ts .  feiert der ehemalige GerichtSexekutor am 
hiesigen Gerichte, M a r t in ,  seinen 92. G eburt-tag . Derselbe gehört 
zu den wenigen noch lebenden Veteranen auS den Freiheitskriegen von 
1 8 1 3 /1 5 .

Brieseu, 2 . Februar. (Hochstapler verhaftet.) Heute wurde hier 
ein Hochstapler, ein fein gekleidete- Bürschchen von respektablem Aeußern, 
verhaftet. Derselbe bot in  einem hiesigen Geschäfte einen Schuld­
schein über 4 7 0  M k . m it der gefälschten Unterschrift deS Einsaffen 
H . P lie th  auS Arno ldSdorf zum K a u f an. D e r betreffende Kaufm ann 
glaubte den von dem Betrüger gemachten Angaben über den E rw erb 
deS in  Rede stehenden Schuldscheine- und w ar gerade dabei, die um 
7 0  M k . ermäßigte Forderung auszuzählen, a ls ein Verwandter von 
ihm  in  den Laden tra t und den Schuldschein fü r  gefälscht erklärte. 
D e r Verkäufer zog sofort D ra h t,  wurde aber ergriffen und zur H a ft 
gebracht. ( G . )

D a n z ig , 1. Februar. (G etreide- und S p ir itu S m a rk t.)  D a -  
, Getreidegeschäft hat im  ersten M o n a t deS neuen JahreS seinen ge- 
, wöhnlichen flauen V e rlau f genommen. ES wurden an der Börse 
j umgesetzt 9 8 0 0  Tonnen Weizen zum Preise von 130  M k . pro 125 
! P fd . und 15 5 0  Tonnen Roggen fü r 118  M k . pro 120 P fd . —
! D ie  Zufuhren von S p ir itu s  fü r die beiden hiesigen S p ritfab riken  
i waren auch in  diesem M o n a t recht bedeutend, sie betrugen 2 6 6 0  K ilo .
! Dagegen w ar da- SpirituSgeschäft gegen Ende deS M o n a ts  ein flaueS 

und der Preisstand ein höchst unsicherer. Auch fü r die folgenden 
M onate  ist wenig Aussicht auf Besserung vorhanden, da die I n te r ­
essenten sich fü r die nächste Z e it versorgt haben. D ie  in  diesem 
M o n a t an der Börse umgesetzten 160  K ilo  wurden m it 36  b i-  
3 6 ,5 0  M k . pro 100  L iter bezahlt.

A u s  Ostpreußen, 2. Februar. (V e rlobung .) D ie  G rä fin
M ath ilde  zu D ohna-S chlob itten, zweite Tochter des G rafen Emanuel 
zu D ohna auf Canthen im  Kreise P r .  H o lland, hat sich m it dem 
Fürsten von Pleß verlobt.

AuS Ostpreußen, 3 . Februar. (P robst D in d e r.)  I n  E r ­
gänzung der bisherigen M itthe ilungen über den zum Erzbischof von 

 ̂ Posen-Gnesen ausersehenen Probst D inde r auS KönigSberg entnehmen 
w ir  der „C rm l.  Z tg ."  folgende N o tize n : „ J u l iu s  D in d e r"  ist ge­
boren den 9. M ä rz  1 830  zu Rössel im  Erm lande. H e rr D inde r 
ist demnach nicht, wie in  polnischen B lä tte rn  gemeldet w ird , auS „K a - 
schuben" oder M asuren. S e in  V ater, ein allgemein geachteter B ürger, 
ist im  Jahre 1869  im  A lte r von 83 Jahren gestorben, seine M u tte r  
91 Jahre a lt,  lebt noch in  Frauenburg. D e r ältere B ruder des 
ErzbischofS ist S tad tp fa rre r von Frauenburg, der jüngere B ürge r von 
E lb ing . Außerdem hat H e rr D inde r noch zwei Schwestern. Ju liu S  
D inder besuchte die Schulen seiner Vaterstadt Rössel, absolvirte da- 
Progymnasium dortselbst und bestand rühmlich die A b iturientenprüfung 
am Gymnasium in  BraunSberg. H ie r studirte er von 1 8 5 2 — 1655 
Philosophie und Theologie am K ön ig l. Lyceum Hosianum und wurde 
im  Jahre 1856 nach Vollendung des praktischen Kursus im  Priester­
seminar zu BraunSberg zum Priester geweiht. S o fo r t  erhielt er die 
S te lle  eine- KaplanS in  Bischofsburg, die er 10 Jahre bekleidete, während 
welcher Z e it er sich in  der polnischen Sprache ausbildete. 1866  ver­
lieh ihm  B ischof Geritz die Psarre Ä rieS linen , von wo auS er zu­
gleich die S te lle  eineS ReligionSlehrers am K önig l. Gymnasium in  
Hohensteiu versah. 1666 wurde ihm die Probstei Königsberg über­
tragen................  B is  vor einem Jahre w ar D . R e lig ion-lehre r der
katholischen Schüler in  den höheren Schulen der Provinzialhauptstadt. 
Zugleich ist er M ilitä rp fa r re r .  D .  ist großherzig und op ferw illig, 
sein W ohlthätigkeit-sinn, sowie seine Leutseligkeit sind allgemein be­
kannt. Se ine  Liebenswürdigkeit und Gewandtheit, die ihm  die S ym - 
pathieen a ller erworben haben, rühmen auch die protestantischen B lä tte r  
KönigSbergS."

S a m p o h l, 29 . Ja n u a r. (E in  Jagdstückchen.) D ie  M ünch- 
hausiade in  einer der letzten Num m ern, nach welcher zwei Jäger ein 
HäSlein und ein FüchSlein geschossen und von denen Letztere-, nachdem 
e- vom Tode wieder zum Leben erwacht w ar, das Erstere m it gutem 
Appetit verzehrte und sich dann beim Herannahen deS N im rodS a ll­
dem Staube machte, w ar ja recht angenehm zu lesen. A u f der 
Feldmark Konarczyn ist kürzlich auch ein die Leser hoffentlich amü- 
sirendes Jagdstückchen passirt. H e rr Amtsvorsteher Rühm er in  
Cotzenmühl fuh r am 23 . d. M tS .,  da schon am folgenden Tage die 
Schonzeit fü r Hasen begann, m it einem Freunde hinaus zum fröh­
lichen Jagen. Nachdem mehrere Hasen erlegt worden, kamen die 
Herren an einen voller Schnee gewehten G raben, aus welchem H err 
R . schon an den vorhergehenden Tagen hatte ein HäSlein entweichen 
gesehen. Freund Lampe suchte jedoch stet- so frühzeitig da- Weite, 
wenn H e rr noch außer Schußweite w ar. E r  hatte sich in  den fest* 
liegenden Schnee einen langen G ang gekratzt und ruhte hier in  seinem 
Lager nach seinen nächtlichen Spaziergänger, auS. Dieses M a l  aber 
sollte ihn doch die Nemesis ereilen. Trotz seiner langen Löffel hatte 
er die freilich unangemeldete Ankunft der Herren überhört. I n  der 
M e inung , den Hasen in  seiner W ohnung anzutreffen und auf still 
a lte - Jagdglück bauend, tra t H e rr R . kurz entschlossen, den Fußsack 
vom Schlitten nehmend, in  den Graben und hielt ihn  vor das Loch, 
während der Begleiter vom entgegengesetzten Ende auf dem Graben 
einherstolzirte. D e r Hase auS dem Schlafe erwacht, rennt direkt in 
den Fußsack zur größten Erheiterung der Jäger hinein und h a rrt nun 
in  der Gefangenschaft auf Cotzenmühl der D inge , die kommen sollen.



Diese M ethode, Beute zu erlangen, w äre unsicheren Schützen zu 
empfehlen, da dann viel P u lv e r und B lei gespart würde.

B ro m b erg , 1. Feb ruar. (D ie  hiesige Handelskammer) hat be­
schlossen, wegen der B rom bcrg-Fordoner B ahn  in das Kulm erland 
hinein bei dem Eisenbahnm inister vorstellig zu werden. F erner be­
schloß die Handelskam mer, beim Reichstage die Ablehnung des B r a n n t ­
weinmonopols und die E inführung der Fabrikatssteuer zu beantragen.

B ro m b erg , 1. Feb ruar. (B iersteuer.) D ie  Kommission der 
S tadtverordneten hat sich vorgestern für die E inführung  einer städti­
schen Biersteuer ausgesprochen. D e r G ew inn wird von dem M a g i­
strat, der sich s. Z . m it allen gegen eine S tim m e  für diese S teu er 
aussprach, auf jährlich 17 0 0 0  M ark  veranschlagt. Besondere U n­
kosten werden nach Anficht deS M ag istra ts  m it der E inführung und 
Erhebung dieser S teu er nicht verbunden sein.

 ̂ Lokales.
r̂edaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt.
T h o r« , den 4 . F ebruar 1 8 6 6 .

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )
Freyer, Sekonde-Lieutenant vom 8 . Pom m . In fan terie-R egim ent N r . 61 , 
stt in daS 2 . Posensche Jnfan terie-R egim ent N r. 19 versetzt. D r .  
Friedemann, Assistenz-Arzt 2 . Klasse vom Fuß-A rtillerie-R egim ent 
N r. H ,  ist zum Pom m . Füsilier-R egim ent N r. 3 4 , und D r .  W egelj, 
Assistenz-Arzt 2 . Klaffe vom Pom m . Füsilier-R egim ent N r . 3 4 , ist 
ö"ui Fuß-A rtillerie-R egim ent N r .  11 versetzt. Beamte der M i l i t ä r ­
verwaltung : B enno, FortifikationS-Büreau-Assistent in Kiel, ist nach
Thorn versetzt. Guhlke, Kasernen-Inspektor a ä  in t .  in T horn , ist 
^stn itiv  angestellt. D r .  Lotz, H ülfslehrer beim Kadettenhause zu 
^ l m ,  ist zum etatSmäßigen wissenschaftlichen Lehrer beim Kadetten­
corps, unter Belaffung bei der genannten K adetten-A nstalt, e rnann t.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r A m tsrichter B ergm ann in Schwetz 
st in gleicher Amtseigenschaft an daS Amtsgericht zu W riezen a /O . 

Ersetzt. D e r  diätarische Gerichtsschreibergehilfe, M ilitä ran w ärte r  
Dumke in G raudenz ist zum etatSmäßigen Gerichtsschrcibergehilfen bei 
oern Landgericht daselbst ernannt worden.

—  ( P a t e n t . )  D en  H erren M a jo r  v. Flotow  und H . Leidig 
^  Danzig ist ein P a ten t auf eine Maschine zur Massenerzeugung 
"einer Holzsachen verliehen worden.

( S t a d t  v e r o r d n e t e n - S i t z u n g . )  Gestern Nach- 
^ l t a g  fand eine S itzung deS Stadtverordneten-Kollegium S statt. D en 
E rsitz  führte Stadtverordneten-B orsteher Professor D r .  Böthke. Am 
Elsche deS M a g is t r a t s : Bürgermeister Bender. —  B evor in die 
Tagesordnung eingetreten wurde, verlas der Vorsitzende die auf die 
-lteujahrS-Adreffcn der städtischen Behörden eingegangenen A ntw ort- 
Ichreiben der Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften. D ie  Schreiben 
^uten wie fo lg t :

S e .  M ajestät der Kaiser und König haben mich zu beauftragen 
öeruht, pie dortigen städtischen Behörden in  E rw iderung der Adresse 
Ovm 28. vor. M tS . auf den Allerhöchsten D ank in dem Erlasse vom 

b. M ts .  hinzuweisen, da eS bei der großen Anzahl der eingegan- 
lleneu Glückwünsche unthunlich ist, dieselben einzeln zu beantworten.

E in  Exem plar jenes ErlaffeS beehre ich michHbeizufügen m it dem 
E b e n e n  Bemerken, daß auf Allerhöchsten Befehl die Adresse dem 
^ohenzollern-M useum überwiesen worden ist. F ü r  die m it derselben 
^gegangenen althergebrachten N eujahrsgabe lassen S e .  M ajestät bestens 
sanken.
g. B erlin , den 4 . J a n u a r  1 8 8 6 . 

u den H errn  O berbürger- D e r  Geheime K abinetS-R ath
Meister Wiflelinck Wirklicher Geheimer R a th

Hochwohlgeboren von W ilmowSki.
zu T h o rn .

D er wichtige Zeitabschnitt, den w ir soeben überschritten haben, 
auch dem M ag is tra t und den S tadtverordneten  von T horn  von 

eueni A nlaß zur Kundgebung einer Gesinnung gewesen, die seit so 
ungen Ja h re n  sich treu bewährt. M ein  D ank hierfür ist m it der 
ersicherurig verbunden, daß ich stets mit besonderer Theilnahm e der 

^W ürdigen S ta d t  und ihrer geschichtlichen Vergangenheit gedenke. 
B erlin , den 6 . J a n u a r  1 8 6 6 .

H Augusta.
u den M ag istra t und die Stadtverordneten  zu T h o rn .

2-, ^ n  den freundlichen Glückwünschen, welche die V ertreter der S ta d t  
Horn M ir  bei Ueberreichung der herkömmlichen Festgabe auch an 
k.eui N eujahr-tage dargebracht haben, erkenne Ich  mit D ank ein 
Neutes Zeichen treuer und anhänglicher Gesinnung. G ern  benutze 

diesen A nlaß  zu der abermaligen Versicherung M einer unver- 
u erten Theilnahm e an  dem Gedeihen der S ta d t  wie dem W ohle 

Bürgerschaft.
Berlin, den 2 . J a n u a r  1 8 6 6 .

H F r i e d r i c h  W i l h e l m ,  K ronprinz,
u den Oberbürgerm eister H errn  Wiffelinck und den Stadtverordneten- 

Borsteher H errn  Böthke
zu T h o rn .

tret Bürgerschaft der S ta d t  T h o rn  hat M ir  durch ihre V er- 
^  Ueberreichung der herkömmlichen NeujahrSgabe freundliche 

lj^ ^ A n s c h e  dargebracht, welche Ich  a ls  Zeichen treuer und anhäng- 
dixs" Besinnung freudig empfangen habe. M i t  M einem  D ank für 
dab willkommenen G ru ß , verbinde Ich  gern den innigen Wunsch,
G?. ""H  das neue beginnende J a h r  für T h o rn  und seine B ew ohner 

^  und Gegen bringe.
Berlin, den 4 . J a n u a r  1 8 8 6 .

y -  V i k t o r i a ,  Kronprinzessin,
den Oberbürgerm eister und S tadtverordneten-B orsteher

zu T h o rn .
S r  2"* . Anschluß an  daS Schreiben deS Geheimen E iv il-K ab ine t- 
I  ' M ajestät verlas der Vorsitzende den Königlichen E rla ß  vom 4 . 
srb»..!^ D ie  Versam m lung nahm  die M ittheilung  der A n tw ort­

e n  stehend entgegen.
Ben r ^  E in tr i tt  in  die Tagesordnung wurden die Vorlagen deS 

"bsauSschuffeS berathen ; Referent S tv .  F e h  l a u e r .  1 . 
öeka  ̂ ^  S tad tverordneten-SekretärS  Merkel über den Personal- 

"ud die Geschäfte der Stadtverordneten-V ersam m lung im Ja h re  
2z Nach dem Berichte wurden im verflossenen Ja h re  im G anzen 
Und v "arsitzungen abgehalten, welche sämmtlich beschlußfähig waren 
den Ku" alle, A usnahm e einer außerordentlichen S itzu n g  
t z ^ d a r a k te r  ordentlicher B erufung trugen. Am stärksten w ar dii
"ahm ^ ^  ^  November v. I .  besucht, an welcher 31  S tv v . theil- 
)u am schwächsten die Sitzungen vom 1. und 11. J u l i  v. I . ,  
^atte *6 S tv v .  erschienen w aren. Am  Schlüsse des J a h re -
Zeicht ^* sam m lu n g  die vorschriftsmäßige Z ah l von 3 6  M itgliedern 
^ h re r  allen Sitzungen hatte n u r e i n  M itglied theilgenom m en; 
der M itglieder hatten 1 4 — 17 m al gefehlt. Anträge wurden auS 
i»N H der Versam m lung im G anzen 4 2 0  gestellt, gegen 3 6 6  

dazu wurden auS dem V orjahre 11 übernommen, 
^ " trä g e n  wurden 4 1 8  erledigt, während 13 gegeu- 

abg^s^och  schweben. AuSschuß-Sitzungen wurden im G anzen 3 0  
ten. D ie  Zahl der Bersäum ntßstrafen L 1 Mk. beträgt

3 6 , wovon eine auf Reklam ation niedergeschlagen wurde. —  D e r  
V o r s i t z e n d e  theilte m it, daß die Ausschüsse zur B erathung  der 
E inzeletats am M o ntag  und Dienstag Sitzungen abhalten. D ie  E ta ts  
werden sodann in der am nächsten M ittw och stattfindenden P le n a r­
sitzung erledigt werben. —  2. Vorlage der Angelegenheit, betr. die 
Versetzung deS Försters G örges von B arbarken nach G u tta u . E s  
liegen der Versamm lung die Personalakten des p. G örges und ein 
Schreiben deS H errn  R egierungspräsidenten auf eine Beschwerde des 
Försters G örges vor, w orin der H err Regierungspräsident der E n t­
scheidung deS M ag istra ts  beitritt und die Beschwerde zurück­
weist. D ie  Angelegenheit w ird, da eine Diskussion gewünscht 
wurde, auf A n trag  des M ag is tra ts  in  geheimer S itzung erledigt 
werden. —  3 . P ro longation  des V ertrages mit dem Schiffs­
bauer G a n o tt  über den Platz unterhalb der Defensionskaserne pro 1. 
A p ril 1 8 8 6 /6 7 . —  D ie  P ro longation  w ird m it dem Zusätze geneh­
m igt, daß H err G an o tt gebunden ist, den Platz beim B a u  der Ufer­
bahn ohne Entschädigung abzutreten. —  4 . ZuschlagSertheilung zur 
Vergebung der M edikamente und Droguenlieferung für das Kranken­
haus rc. pro 1. A pril 1 8 8 6 /8 7  au  den Apotheker H errn  Mentz. —  D a  
die Vergebung der', Lieferungen imm er dasselbe R esultat ergeben, 
glaubt der Ausschuß, eS sei unter den hiesigen Apothekern eine geheime 
V ereinbarung getroffen, wonach sie der Reihe nach unter bestimmten 
Prozentsätzen die Lieferung übernehmen. Um diese Vereinbarung auf­
zulösen und eine freie Konkurrenz zu ermöglichen, empfiehlt der A u s- 
schuß, m it H errn  Apotheker H übner, der die Lieferung im V orjahre 
übernommen, in  Verbindung zu treten und bei ihm anzufragen, ob er 
die Lieferung unter den bisherigen Bedingungen wieder übernehmen 
wolle. —  S tv .  G i e l d z i n s k i  spricht sich gegen den Ausschuß- 
A n trag  auS und bittet, H errn  Mentz den Zuschlag zu ertheilen. D ie  
Vergebung der Lieferung sei im  Wesentlichen Vertrauenssache. W enn 
m an m it dem Vorgehen der hiesigen Apotheker nicht einverstanden sei, 
so solle m an wie früher für die Vergebung der Lieferung wieder be­
stimmte Prozentsätze festsetzen. —  S te llv . Stadtverordneten-B orsteher 
W a r d a  stimmt dem Vorredner bei. S o  lange m an nicht Ursache 
habe, den Ergebnissen der Subm ission zu m iß trauen , dürfe m an auch 
an ihnen nichts ändern. D ie  Subm ission sei eine korrekte gewesen, 
daS V erhalten der hiesigen Apotheker ebenfalls. D aher müsse das 
G ebot des H errn  Mentz respektirt werden. D e r AuSschuß sei a n ­
scheinend der M einung , daß der früher bei der Vergebung der Lieferung 
innegehaltene M o d u s , den der M ag istra t abgeschafft habe, von den 
Apothekern wieder im Geheimen eingeführt sei W äre dies der F a ll, 
so würden auch die Versuche, diese V ereinbarung aufzuheben, vergeb­
lich sein, denn er, Redner, nehme an , daß jeder der Interessenten sein 
gegebenes W o rt halte. Diese Versuche würden aber sowohl die Apotheker 
wie unS selbst kom promittiren. E r  empfehle daher, H errn  Mentz den 
Zuschlag zu ertheilen. —  Referent S tv .  F e h l a u e r  weist darauf 
hin, daß der AuSschuß ein M iß trau en  gegen die hiesigen Apotheker weder 
hege noch ausgesprochen habe und p la id irt für die Annahme deS Ausschuß- 
A ntrages. —  S tv .  G i e l d z i n s k i  beharrt dabei, daß der Ausschuß­
an trag  ein M iß trau en  gegen die hiesigen Apotheker, speziell gegen 
H errn  Mentz auSspreche. Dadurch würde letzterer in seinem Geschäfte 
geschädigt. E s  dürfe nicht geduldet werden, daß ein B ürger in seiner 
E hre gekränkt werde. W enn die F rage durchaus erörtert werden 
müsse, so könne dies bei einer anderen Gelegenheit geschehen. —  
E in  A ntrag  auf Sch luß  der D ebatte w ird angenommen und bei der 
Abstimmung der A ntrag  deS M a g istra ts , H errn  Mentz den Zuschlag 
zu ertheilen, genehmigt. (S ch lu ß  folgt.)

—  ( V o r l e s u n g . )  I n  der A ula deS Königl. G ym nasium s 
hielt gestern H err R egierungs- und B au ra th  G r o ß  m a n n  eine 
Vorlesung über „ D ie  Entwickelung der Baukunst im Z eitalter der 
Renaissance". H err G roßm ann , der E ingangs seiner Vorlesung den 
zahlreichen Besuchern seinen D ank für ih r Erscheinen aussprach und 
sie im Nam en deS Koppernikus-Vereins begrüßte, bemerkte, er habe 
dieses Them a gewählt, weil eS ihm zeitgemäß erscheine. E r  schilderte 
die Periode der F rüh-R enaiffance und die Entwickelung der eigentlichen 
Renaissance —  der W iedergeburt der antiken Baukunst —  im  15 . 
und 16 . Jah rh u n d ert, wobei er auf die bedeutendsten M eister der 
italienischen Schule und auf die von ihnen geschaffenen Baudenkmäler 
einging. D e r H err Vortragende streifte hierbei daS kulturhistorische 
Gebiet und legte d ar, von welchem Einflüsse der Geist der Zeit und 
namentlich die kirchlichen Bestrebungen auf die Entwickelung der B a u ­
kunst w aren. S e in e  eifrigsten G önner fand der Renaissancestil in den 
Päpsten, welche Kirchen und Klöster —  darun ter den Vatikan —  
von den berühmtesten M eistern erbauen ließen. D e r  Verfall der 
Baukunst und daS Ende der Renaissance wurde durch den Roccoccostil 
herbeigeführt, der in  seiner Schwülstigkeit und Ueberladenheit ein ge- 
treue- Abbild der gesunkenen S i t te n  der vornehmen W elt w ar. Nach 
Frankreich, E ngland und den Niederlanden verpflanzte sich der 
Renaissancestil erst viel später, am spätesten aber nach Deutschland, 
wo er nach dem 30jährigen Kriege zur schönsten B lü th e  gedieh. B is  
dahin hatte hier der altgothische S t i l  vorgeherrscht. D en M angel 
eine- originellen S t i l s  in  der Baukunst der G egenw art erklärte sich 
der H err Vortragende d a rau s, daß heute bei dem B a u  von Kirchen, 
Palästen  rc. nu r die Zweckmäßigkeit maßgebend sei, während früher 
hervorragende Baudenkmäler deS M eisters resp. der Baukunst 
wegen aufgeführt wurden —  Am Schluß seiner interessanten und 
belehrenden Vorlesung empfahl H err G roßm ann  den Z uhörern , die 
auS dem Z eitalter der Renaissance stammenden Baudenkmäler durch 
den Augenschein auf sich wirken zu lassen und zu diesem Zwecke da - 
sonnige I ta l ie n  aufzusuchen.

—  ( D e r  T h o r n e r  D a r l e h n S - V e r e i n )  hielt am 
S o n n ta g  im M useum  eine G eneralversam m lung ab. H err v . S t a -  
blewSki wurde zum D irektor, H err F . von CzarlinSki zum Kasstrer 
und H err M irow ski zum Konrroleur gewählt. D ie  Dividende pro 
1 8 8 5  wurde auf 4  pC t. festgesetzt.

—  ( S  1 a d t t h e a t e r . )  D ie  gestrige Klassikervorstellung w ar 
n u r schwach besucht. E s  wurde „ H a m l e  t " ,  Trauerspiel in 5 Auf- 
zügen von ShakeSspeare aufgeführt. W ie die meisten Klassikervorstellun­
gen, so ließ auch die gestrige Aufführung E inheit des S p ie ls  und 
entsprechende Rollenbesetzung vermissen. Personen, wie die D arsteller 
deS 1. Schauspielers, des Rosenkranz, Güldenster« rc., passen nicht in 
den R ahm en eines klassischen Trauerspiels. O hne  daS S p ie l deS 
H errn  M illanich (H am let) und deS F r l .  P a u l  (O rp h e lia ) wäre die 
Vorstellung ohne Eindruck auf die Besucher vorübergegangen. —  D ie  
gestrige Klassikervorstellung w ar die letzte der S a iso n .

—  ( D i e  h i e s i g e  V o l t s b i b l i o t h e k )  zählt nach einem 
von dem B ibliothekar H errn  Tietzen gefertigten Verzeichnisse 1 0 7 8  
Werke in  1 6 7 8  B än d en . D ie  Z ah l der Leser ist schon auf ca. 2 5 0  
gestiegen.

—  ( D e r  H a n d w e r k e r v e r e i n )  feiert am S onnabend  den 
6 . d. M ts .  im Schumann'schen Lokale sein S tiftungsfest.

—  ( T u r n v e r e i n . )  Am  Freitag , 5 . d. M tS . Abends 
9 V , findet im  Schumann'schen Lokale eine G eneralversam m lung 
statt. D en Verhandlungen der Generalversam m lung schließt sich eine 
Turnkneipe an , in welcher H err G ym nasiallehrer B ra n d t einen V ertrag  
über „Friedrich Friesen" halten w ird.

— ( S a c h b e s c h ä d i g u n g . )  E in  hiesiger Schlofferlehrling 
wurde verhaftet, weil er m it einer Schleuder Fensterscheiben einw arf. 
E r  sieht seiner Bestrafung entgegen.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t .)  7 Personen wurden a rre tirt, darun ter 
ein Z im m erm ann, der gestern in betrunkenem Zustande dadurch Unfug 
verübte, daß er die Passanten auf dem T ro tto ir  anrempelte und sie 
auf die S tra ß e  drängte.

— ^Lotterie.) Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 4. Klasse 
173. preuß. Klossen-Lotterie fielen:

1 Gewinn zu 30 000 Mark auf Nr. 5824. 2 Gewinne zu 15 000 Mark 
auf Nr. 12 400 42 046

45 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr 543 1055 2585 7399 8906 9406 
13 707 13 944 19 682 21056 23 159 24 024 24 537 32 752 32 973
33 524 34146 34 534 39 623 41 732 42 429 43 164 45 533 46 058
50 767 51349 55 778 55 834 55 889 63 597 65 541 67 432 67 571
73 296 74 002 76 905 83 365 84 736 86442 87 528 87 944 88 080

54 Gewinne zu 1500 M. auf Nr. 141 762 1903 2059 2335 5393 9409 
11 620 12 729 15 003 15 906 16 255 18 933 20 642 20 788 21 188
24 231 24 286 26 969 28 755 32 724 35 402 39 309 40 175 40 281
42 564 42 638 45 266 50 947 51 018 51667 52 092 53 012 54 306
60187 64 984 66 545 68 352 69 754 69 912 77 350 77 843 78 836
79 280 81 063 81 516 81647 83186 88 050 89 272 89 348 89 702
90 899 91 022.

80 Gewinne zu 550 Mark auf Nr 95 648 1314 2106 2167 4279 
4670 4794 8242 9113 10 466 11978 12 418 16 592 16 895 16 996 17 073 
17 428 17 829 18 164 20 274 20 443 22 245 24 181 24 714 24 772
25 104 25 243 26 651 27 493 28 725 29 981 30 924 31436 32 580
32 762 35 453 37 352 37 707 37 711 38 539 39 507 39 935 41461
41559 41836 42 716 43 225 44 654 44 700 45 577 46 171 50 578
51 015 51 647 58 551 59 064 64125 66 937 67 295 70 948 71 142
?1 740 73 484 73 701 74 247 74 504 74 671 76 031 77 288 78 402
78 510 79 205 79 688 80 206 81619 81 795 90 211 90 608 94 439.

Mannigfaltiges
( B  e t t  l e r  h u m  o r . )  E in  a lte r  Fech tbruder von jener 

S o r t e ,  die den T eu fe l an  der H öllenpforte  u m  einen Löffel S u p p e  
anbettelt, w urde dieser T ag e  von einem  W ien er G erich t zu 5 T ag e n  
v e ru rth e ilt, eS w urde ihm  a u f seine B i t te  aber ein Aufschub des 
S t r a f a n t r i t t s  bew illig t. S o f o r t  fühlte  sich der V e ru rth e ilte  w ieder 
a ls  „ fre ie r  M a n n ,"  t r a t  an  den GerichtStisch heran  und  bettelte 
au f der S te lle  säm m tliche R ich ter an . D iese konnten sich der 
heiteren S e i te  dieser R ückfälligkeit nicht entziehen u n d  verabreichten 
ihm  in  der T h a t ,  n u r  m it M ü h e  den E rn s t bew ahrend, eine 
G a b e , fü r  welche der geschäftseifrige B e tt le r  m it einem  „B erg e ltS  
G o t t ! "  dankte._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Miefkasten
H errn  P . ,  Schönste. D ie  Notiz au s Schönste in N r. 27  

uns. Z tg ., deren Richtigkeit S ie  bezweifeln, ging unS von glaub­
würdiger S e ite  zu. Uebrigens haben S ie  vollständig recht, wenn S ie  
sagen, eS wäre gar nicht schlimm gewesen, wenn der eine polnische 
Adresse tragende B rief wirklich nicht angenommen worden w äre, denn 
da w ir in Deutschland lebten, müßten w ir unS auch der deutschen 
Sprache bedienen. D ie  in Rede stehende Notiz hatte auch vornehmlich 
den Zweck, vor dem Gebrauche polnischer Adressen zu w arnen.

Hür die Redaktwn verantwortlich: Baut Dombrowüki in Lborn_____

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 4 . Februar.

3 2./ 86 4 /2  ,86
F o n d s : fest.

R ufs. B a n k n o t e n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 9 — 9 0 1 9 9 — 8 0
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 9 — 7 0 1 9 9 - 4 0
Rufs. 5°/o Anleihe von 1 8 7 7  . . . 1 0 0 — 5 0 1 0 0 — 25
P o ln . P fandbriefe 5 ° / < > .................... 6 1 — 9 0 62
P o ln . L iquidationspfandbrilfe . . . 5 6 — 2 0 5 6 — 10
W estpreuß. Pfandbriefe 4*7» . . . . 1 0 1 — 9 0 1 0 1 — 9 0
Posener Pfandbriefe 4 ° / / .................... 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 9 0
Oesterreichische B a n k n o te n .................... 1 6 1 — 4 0 1 6 1 - 5 0

W eizen  g e lb e r: A p ril-M a i . . . . . 1 5 1 — 25 1 5 0 - 7 5
Septem b.-O klob ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 1 — 75 1 6 1 — 5 0
loko in von N e w y o r k ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 1 V , 90-/4

R o g g en : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 131 131
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 34 1 34
M a i - J u n i  . . . . . . . . 135 135
S t p t e m b . - O k t o b ' .............................. 1 3 9 — 25 139

R ü b ö l:  A p ril-M a i . . . . . . . 4 4 4 3 — 8 0
Septem b.-O ktober Herbst . . . . 4 5 — 9 0 4 5 — 8 0

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 6 — 5 0 3 6 — 3 0
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 — 8 0 3 7 — 8 0
J u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 - 8 0 3 9 — 6 0
A u g u s t-S e p te m b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 — 5 0 4 0 — 5 0

Reichsbank-DiSkonto 3 ' / , ,  Lombardzinsfuß 4  V, PC

Börsenberichte.
D a n z i g ,  3. Februar. G e t r e i d e - B ö r s e .  Wetter: Leichter Frost. 

Wind: S .
Weizen Unser Markt war sehr still und der Verkauf ging schwer von 

Statten. Preise schwach behauptet. Verschiedene Waggons blieben wegen zu 
hoher Limiten unverkauft und gingen zu Boden. Bezahlt wurde für inlän­
dischen blauspitzig 127 8pfd 136 M., hellbunt bezogen 129pfd. 144 M., hell­
bunt 1201pfd. 139 M , 122pfd. 142 M , 124pfd 143 M., glasig 123pfd. 
143 M.. hochbunt 129 30pfd und 130 Ipfd 151 M., Sommer- 127pfd. 147 
M., 129 30psd 150 M per Tonne. Für polnischen zum Transit hell aus­
gewachsen 112 3psd. 105 M.. rothbunt 123 4pfd. 122 M.. hell feucht 118 9pfd. 
118 M., hell krank 118pfd und 120 Ipfd. 118 50 M , 121pfd. 121 M.. 
hellbunt 121pfd und 122 3pfd. 123 M . 123 4pfd. 124, 155 M , 125pfd. 
129 M., 125 6pfd 130 M., 126 7pfd 131 M , bunt glasig 126pfd. 130 M., 
glasig 124 5pfv. 127 M . 128pfd 132 M., hochbunt 124 5psd 129 M., 
126pfd 130 M , 126pfd 133 M per Tonne. Für russischen zum Transit 
ausgewachsen 108pfd. 85 M , mild roth krank 11 Ipfd. 106 M , roth krank 
118 9pfd 112 M., roth mit Roggen besetzt 116pfd. 110 M , 126pfd. und 
128pfd. 133 M. roth 122pfd. 128 M per Tonne. Termine April-Mai 
132 50 M. bez, Mai-Juni 134 M 133 50 M. G d, Juni-Juli 136 M. « r  
135 50 M Gd. September-Oktober 140 50 M Br.. 140 M. Gd. Regu- 
lirungspreiS 129 M.

K ö n i g s b e r g ,  3. Februar. S p i r i t u s  bericht.  Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36,75 M. Br., 36,50 M. G , 36,50 M. bez, pro 
Februar 37,00 M. B r, 36.75 M Gd, — M. bez., pro März 38,00 
M Br., pro Frühjahr 38,00 M. Br. 37.50 M Gd., M. bez., Mai-
Juni 39,00 M. Br. — M. Gd, M bez., pro Juni 40.00
M. Br., M. Gd., M. bez, pro Juli 40.75 M Br. 40.00
M Gd, M. bez., pro August 41,25 M. Br., 40.75 M Gd.
M. bez pro September 42,00 M. Br. — M. Gd, — M. bez

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am 4 . F eb ru ar 2 ,7 4  w .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 5 Februar 1886.

Abends 6 Uhr: Die Lollarden Herr Pastor Nehm

( B r a u n s c h w e i g e r  2 0  T h a l e r - L o o s e . )  D ie  nächste 
Z iehung findet am 1. M ä rz  statt. Gegen den C our-verlust von
ca. 3 0  M k. bei der A usloojung übernim m t d a - BaukhauS C a r l  
N e u b u r g e r ,  B e r lin ,  Französische S tr a ß e  13, die Versicherung 
fü r eine P räm ie  von 3 0 . P f .  pro Stück.



Sckauntmachung.
D a s  der Stadtgem einde Thorn ge­

hörige Mühlengrundstück B a r b a r k e n  
bestehend a u s :

1. einer Wassermühle mit einem 
Mahlgange,

2. W ohn- und W irthschass - G e­
bäuden,

3. etwa 18 da Acker und Wiese 
wird vom 1. April 1886 ab auf 6 
Jah re  (bis 1. April 1892) im Termin

22. Februar d. J s .
Vormittags 11 Uhr 

im S tadtverordneten-Saale des R ath­
hauses meistbietend verpachtet, wozu 
Pachtlustige eingeladen werden.

I n  dem Wohnhaus« und dem dazu 
gehörigen Kruggebäude wird Restau­
ration und Schankwirthschaft betrieben.

Die Pachtbedingungen liegen im 
General-Bureau zur Einsicht offen und 
werden auf Verlangen auch in Abschrift 
gegen Erstattung der Kopialien mit­
getheilt.

Thorn den 2. Februar 1886.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Ein leistungsfähiger und zuver­

lässiger Bureaugehülfe mit schöner Hand­
schrift wird zum baldigen A ntritt ge­
sucht. Gehalt 720 Mk. jährlich. Ouali- 
fizirte, möglichst schon in Bureaus von 
Verwaltungsbehörden thätig gewesene 
Personen, wollen ihre Bewerbungen 
nebst etwaigen Attesten baldigst an uns 
einsenden.

Thorn, den 2. Februar 1686.
______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch, Brod und 

sonstigen Viktualien, sowie von ca. 300 
Eimer E is für das hiesige städtische 
Krankenhaus pro l .  April 1886/87 
soll dem Mindestfordernden übertragen 
werden.

Der Bedarf besteht in ungefähr 
56 Centner Rindfleisch,

2 „  Kalbfleisch,
16 „  Hammelfleisch,
16 „  Schweinefleisch,

314 „  Roggenbrod,
61 „  Semmel,
16 „  Reis,
7 „  Graupe,
7 „  Gerstengrütze,
9 „  Hafergrütze,
1 „  Hirse,

21 „  Weizenmehl,
7 „  Neisgries,

160 Kilogr. Kaffee (nur Guate­
mala u. gelber Ja v a .)  

10 Sack S alz  und 
12 Kisten Haarnudeln.

Zum Verding dieser Viktualien ist 
ein Submissionstermin auf den

9. Februar 1886
Nachmittags 5 Uhr

im städtischen Krankenhause anberaumt, 
wozu Unternehmer postmäßig ver­
schlossene, portofreie Offerten mit der 
Aufschrift:

„Submission auf Viktualienlieferung" 
nebst Proben an die Oberin, Schwester 
Emilie G luth, im Krankenhause vor 
dem Termin einzureichen haben.

Den Lieferungs-Unternehmern bleibt 
überlasten, ihre Offerten auf den ganzen 
oder nur auf einen Theil des Bedarfs 
zu richten.

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unserm Stadtsekretariat zur Einsicht 
aus.

Gegen Erstattung der Kopialien wird 
Abschrift davon ertheilt.

I n  den Offerten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben auf G rund 
der gelesenen und unterschriebenen Be­
dingungen abgegeben worden sind.

Thorn, den 14. J a n u a r  1886.
_______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung 

ist eine Polizei - Sergeanten - Stelle zu 
besetzen. D as Gehalt der Stelle beträgt 
1000 Mk. und steigt in Perioden von 
5 Jah ren  um je 100 Mk. bis 1300 Mk. 
Außerden werden pro J a h r  100 Mk. 
Kleidergeld gezahlt.

M ilitäranw ärter, welche sich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteste 
nebst einem Gesundheitsattest mittelst 
selbstgeschriebenen Bewerbungsschrei bens 
bis zum

15. Februar d. Z.
bei uns einzureichen.

Thorn, den 22. Ja n u a r  1886.
Der Magistrat._______

Mieths-Kontrakte
zu haben bei 0 . v o m d ro v ss tl .

Bekanntmachung.
Z ur Verdingung des Erweiterungs­

baues des Feldfahrzeugschuppens im 
Kavallerie-Kasernement (Objekt 2854,74 
Mark) findet am
Sonnabend, 13. Febr. er.

Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der G arnison-V erw altung 
ein Submissions-Termin statt.

Bedingungen pp. sind im Bureau 
einzusehen.

Thorn, den 4. Februar 1886.
Köniql. Garnison-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Z ur anderweiten Vermiethung des 

Schankhauses unweit des Zollkrahns 
am Weichseluser auf 3 Ja h re  pro I. 
April 1886 bis dahin 1889 an den 
Beschielenden haben w ir einen Licita- 
tionstermin auf
Montag, 15. Aebruar d. J s

Vormittags 11 Uhr 
in unserem Bureau I anberaumt, zu 
welchem Miethsbewerber hierdurch ein­
geladen werden.

Die Miethsbedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einsicht aus.

An Bietungs-Kaution sind von jedem 
Bieter 100 Mark bei der Kämmerei- 
Kasse zu hinterlegen.

Thorn den 25. J a n u a r  1886.
_______Der Magistrat.______

Zwei große

S v k l t t t v i l
(Familienschlitten)

stehen zum Verkauf bei
v o ttlio d  kioküill, Seglerstr. 117.

Ein kautionsfähiger

Milchpächter
sucht zu April oder M ai eine Pacht 
von 60 bis 80 Kühen. Meldungen an 

L d llü to r in Ernstrode, Kr. Thorn.
Suche einen

scheu A bnehm er
für ca. 2V P f d .

gute Tischbutter
wöchentlich in Thorn. Offerten erbeten 
unter v .  8 . an die Exp. d. Zeitung.

8o sb sn  s r s e f t isn :  H
(vIvx.xodnliäoa^L 1b; xsttSkkst^Ll2.50). 

In  ) s ä s r  L n ek IiL n ä lrw x  v o r rk t ix :  —

/  8 p N M 6 l '8 ?  Illiisleirle,

/nette vMUx neuxestnllete AuLaxe.
s o o o  X d d 1IckuL L «n . «tzo.

vL sW sr-k  w irö  d sl g nö s3t s r  Noiokst«llt>s- 
s ts it S 3LnUs „ lo b t ilbvi-so ltt'S lto i, n n ä<1ain;r(xoi»okt6b ^  i l>0,Asbnnüon̂ l 120) 

d illig v ,' »oin a ls  oloiokLnrigv  V tsrtro .

Militär-Dicnst-
Versicherungs-Anstalt.

Alleiniger Vertreter für Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 
schriftlich oder mündlich bereit

k lttd L v sv ll, Hauptmann a. D . 
Jakobsvorstadt 43.

Höhere
Töchterschule u.Penstonat

in St. Krone.
Anf. d. n. Schulj. 29. April. Kinder 

von 6— 15 Jahren . Ziel: Reife f. d. 
Sem inar. Pension inkl. Schutz, und 
Musik 500 Mk. Engt. u. frz. Konvers. 
Beste Referenzen. Prospekte durch die 
______ Vorsteherin v o rtk s . vüüo .

Die große
Lerliuer Sterbe-Kasse

auf Gegenseitigkeit (ohne Arzt) Berlin 
17., Friedrichstraße 125, sucht überall 
(auch in Dörfern) thätige Leute jeglichen 
S tandes als Vertreter. I n  Folge 
der Billigkeit der Kasse und ihrer 
Koulanz bei Ausnahme und Regulirung 
ist die Thätigkeit der Vertreter eine 
leichte und lohnende._____________

L o d l v i i ,
beste oberschlesische, aus der Grube

„ W ild e n s te in s e g e n " ,
empfiehlt

krsnr Islirer ,
Eisenhandlung am Nonnenthor.

k e r l i n w e l i e  G e b e n s - V e l ^ i e k e r u n K s  -  6 6 8 6 l l 8 e k r » k t .
O o ^ r ü n ä o t  1 8 3 6 .

v o r  im  1s.dro 1886 a u  älv m it ä v s p ru v d  ank v lv lüo llüo  V or- 
s lo d o rto o  Lll v e r td o lle v ü e  V vv lllll kür 1881 s te l l t  s ie d  Lvk M k. 588  8 0 0 .
äio krümioiwumms äsr  TboilnubmoborsobtiAton beträZt Nlc. 1 840 000.
v io  UiorllLvd r a  vo rtb o llo v äo  v lv lü o llü o  von  32°/„ v i r ü  üvll v o - 
ro v d tiß ts a  auk id rv  im  Is-llro  1888 kLIIißvll k rä m io o  iu  L llro o d m m s 
KvdrLvdt.

Die Oiviäsnäs pro 1887 dstraxt vorLussiektlied 32V,°/„ äer 1882 Aerskltsn krLmien,
.. 1888 „ .. 32'/2°/„ .. 1883 ..

1889 .. 32°,„ .. 1884 ..
v is  OlssollsobLtt 8ob1itzS8t joäo L r t  von bodoosvvrlllodorllllKov K6ASN 

koste unä billige kräm ien. Aussteuer- unä l-oidreutou-Vorsivdorullgoll 
rvoräon un ter äoa SüiwtiAston öoäinAun^on stkootuirt. Vorslvdort VLrvll 
kllüo  1884

2S 524  V orsoavu  m i t ................... ölk 116 SOS 709  V ors.-8uw m o
uuck U t. 2 0 3  3S7 M r l .  H eute. 

S » ru u 1 lo -0 u » it» i k llüo  1884 Lllc. 34  4 8 7 1i0.
B e r l in ,  äsn  31. ve rem b sr 1885.

D i r s c t i o n  d e r  K o r l im s e d o n  l u o b o o s - V o r s i d i o i u n g s -
0 6 8 6 1 1 8 6 K M .

M t öerußnubwe unk odi§e Belcanntmuedunß erkläre iek mied ru 
jeäer vetteren Auelcunkt unä ?.ur LntZsssennalime von VermeberunAe- 
Anträzeu 8tet8 tzerne bereit.

Tdorn, im äanuar 1886.
O « »  l

Vertreter äer Ler1ini8oben
_______________ I-6b6N8-V6r8iekerunK8-Os86ll86bakt.

Reinwollene
Damen-Kleiderstoffe

versendet direkt an Privatleute
zu Fabrikpreisen

Oarl k sä sr sr  in  Orvir.
Muster frei. E tablirt 1846.

«!S
I>ung6n- und Halskr'anlLS,

Zodvllläsüoktlßo unä an L8tLma. lüvlävlläo ^oräon auk äio Iloil-
îrlcunZ äer von mir im Innern Ku83lanä8 entäeelrten Noäioinal- 

ptinn26,nn6li meinemklamen „IIONLKI^L." benannt, aukmerlc8Lm Ag- 
maebt. ^.errtlieb erprobt unä äureb I'au3enäo von ^.tte8ten be- 
8tLti^t. Die Lro86küre äarüber ^irä It08ten1o8 unä kraneo 2UA63enäet. 
Va8 kaeicet Ilomeriana von 60 6ramm, §enü§enä kür 2 "kaz e, Iro8tet 
1 Nk. 20 unä tra§t äa8selbe al8 2eieben äer Lebtbeit äa8 
ka68imi1e meiner Hnter86krikt. leb vMne vor .̂nbauk äer von 
L. ^Veiäemann in IziebenburZ am Harr — äu1iu8 Lirebböker in 
1?ri68t, Albert V ol^b^  in Lerlin unä noeb von allen anäeren firmen 
olkerirten eon8tatirt uneebten Ilomeriana-küanre.

Lebt xu belieben nur allein äireet äureb mieb.
b iv» (0 e 8 t e rr e i e b.)

Lntäeeber unä Xubereiter äer allein eebten llomeriana-kklanre.

f i v f - I ' i g n o f o r t v - f s d r i h
v .  V » » u « I t ,  v o rilll 0  17.

empfiehlt ihre vielfach prämiirten
________ ^ I l l U l i l l o ö  auch auf T c h e i l M ^ l u n g .

Eine Predigerwittwe, von 
ihrer Tochter, einer viel- 

jährigen, erfahrenen Erzieherin unter­
stützt, wünscht Mädchen von April d. 
J s .  ab in Pension zunehmen. Baldige 
gefällige Meldungen Neust. M arkt 231 
1 Treppe erbeten.

Ich beabsichtige mein neu­
erbautes W o h n h a u s  nebst 
Gartenland, an der Chaussee 

gelegen, preiswerih zu v e r k a u fe n .  
______ k ö d e r t  Hostie?, Kl. Mocker.

Eine gebildete Dame,
_  ,  Vierzigerin, mit gut. Empf.
wünscht zum April oder auch früher 
Stellung zur Führung der Wirth­
schaft, zum Vorlesen» zur Ge­
sellschaft und Pflege einer allein- 
stehenden Dame. Zu erfragen in d. Exp.

HokbllvbdLllülUllg
«KKM. 3. MKWIXVKK, 

SorUll 0 ., k s lo ä o rv L lls tr , 22 .
W ir einpfehlen unsere sich legiti-1 
mirenden verläßlichen, nur die 
neuesten und besten Erscheinungen 
derLiteratur undKunst vorlegende

Buchhandlungs-Reisenden
einer freundlichen Aufnahme seitens 
des Bücher und Kunst liebenden 
Publikums. Franko Zusendung; 
billige P re ise ; koulante Zahlungs­

modalitäten. Kataloge gratis 
vo rlill 0 ., k s io ü v rv L lls tr. 22. 

MKM. 3. MKIVMHKK, 
vokblloddLllüliw g.

F tem  geehrten Publikum von Ottloczyn 
^  und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß mir neben dem Fleischbeschau 
auch die
Versicherung von Schweinen

auf Trichinen übertragen worden ist.

O ttlo c z y n .

Ein Sohn ordentlicher 
Eltern, welcher Lust hat, die 

B ä c k e re i  zu erlernen, findet Stellung 
bei v u r l  S sid lvko , Baderstr. 58.
/L in e  Wohnung, 2 S tuben, helle Küche 
^  nebst Zubehör vom 1. April zu 

Baderstr. 58.verm.
Zimmer und

Kabinet zu vermiethen.
1 Familienwoh. z.v.Tuchmacherstr. 183.
< ^ ^ ie  von Herrn Landgerichtspräsident 

K üste! seit 6 Jah ren  innegehabte, 
neu renovirte W o h n u n g  Seglerstr. 
Nr. 137 ist versetzungshalber p. 1. April 
1886 anderweitig zu vermiethen. Näh. 
Auskunft bei ckl. » « I » ,  Butterstr. 91.

E in Laden nebst Keller ist von sofort 
oder I. April zu vermiethen bei

0 .  v . k o b io lsk l.
/L in e  Wohnung, besteh, ans 3 Zim- 
^  und Zubehör im Mühlenbesitzer
k r a u r  Sodmüokor'schen Hause per 
1. April cr. zu vermiethen.

n meinem Hause ist die II. Etage 
vom I. April 1886 zu vermiethen. 

Katharinenstr. 205. v r a u .
/L in e  Parterre-Wohnung,bestehend aus 
^  2 Zimmern, 2 Alkoven, großer 
Küche rc. zum 1. April vermiethet

k. Verdis.
Wohnungen

von 2 Zimmern, auf Wunsch auch 4 
Zimmern, Küche und Zubehör, wie auch 
Pferdestall und Remise sind auf Culmer 
Vorstadt 89 zu vermiethen.
___________________ A. I-uoütko.
O  Wohnungen Mocker 515, vi3-ä-vi3 
-2 dem alten Viehhof, vermiethet

A. 8odvs>rtr.
1 Wohnung bestehend aus 3 Zimmern, 
1  Entree, Balkon nebst Zubehör zu 
vermiethen beim Bauunternehmer v s r l  
K a sse le r , G r. Mocker, v.d. Leib. Thor.

Z u dem am k . d . M t s . ,  Abends 
8 Uhr in 8odamLM »'s Lokale statt­
findenden

ladet ergebenst ein
Der Vorstand.

Volks-Garten.
Sonnabend den 6. Ieöruar

8 Uhr Abends
Eröffnung

des feenhaft ausgestatteten
Wintergartens
in welchem Lausende von farbigen Rosen 
blühen, findet zugleich eine große

lÜASitvn-keäouts
statt.

Alles Nähere die Anschlagzettel.
_____ Sas Komitee._____

Sonnabend den 
13. Februar 188b

M askenball
auf Brom b. Borst. 1^ 

I. Linie
zur Jürsienkrone.

Alles Nähere besagen die P lakate.^.

Atadttheatcr iu Thor»
Freitag den 5. Februar 1886. 
.-um MK" Benefiz - M s  für Herrn 

M . G r a h l .
Ror) und Süd,

oder
K e w o n n e n e  Kerzen.

Lebensbild mit Gesang in 3 Akten von 
D r. Hugo Müller. Musik von R. Bial-

S od o o llv o k .^
Standesamt Thorn.

Lom 24 bis 30 Januar 1886 s in d  g e m e ld e t  
v a l s  gebor en-

1 Elsa Herma. T. des Königl. Premier» 
Lieutenants Friedrich Schultze - Moderow 
Gertrud Amalie Emilie, T. des Schuhmacher 
Hermann Zoellner. 3 Paul Wladyslaw Arth"^ 
S  des Schuhmachermeisters Theophil Figursk^
4 ElSbeth Rosa. T. des Kaufmanns Sieqmunv 
Hausdorf. 5. Marie Adelheid. T. des Schu^ 
machermeisters August Krüger. 6. Stanislaus»
5  des Arbeiters Sranislaus Jankowski  ̂
Elsbeth. T des Kaufmanns Max Tichauer. ^  
Otto Karl Paul, unehel S . 9. Frida EM^v 
Alice, T des Restaurateurs Franz Szymansk»- 
10 Helene, T. des Schuhmuchermstrs. Andreas 
Piorkowski. 11. Apollonia Johanna. T. d r 
Arbeiters Wilhelm Rindt 12. Paul Hermana» 
unehel S  13 Martha Wanda, unehel.
14 Peter Paul, S . des Schiffsgehülfen Johann 
Orlowski. 1b. Martha Maria, unehel. T. tO' 
Johannes Roman. S. des Kaufm. Johannes 
Wardacki 17. Hedwig Bertha Laura Anna- 
T. des Königl. Premier - Lieutenants Eduarv 
von Hänisch.

b a l s  ge s t o r ben :  ^
1. Mieczyslaw. S . des Viehhändlers J o M  

Kwiatkowski, 1 I  7 M 7 T. 2. Emil Alfted- 
S . des Kaufmanns Oskar Reich. 1 I  11 ^  
5 T 3. Anna. T. des Malers F r ie d s  
Rudolph, 3 M 4 T 4. Bertha. geb. Schm äh 
Ehefrau des Händlers Benjamin Lohn, 54 s
1. 5. Todtgeb. unehel. T

o zum ehel ichen Au f ge bo t :  ^
1 Arbeiter Julius August Rusch 

Marie Kikillus. 2 Pomager Johannes R a E  
fleisch und Marianna PiotrowSki. beide s 
Bochlin 3. Arbeiter Friedrich Wilhelm AH 
und Theodors Nadolf. 4 Pfesferküchler Micha^ 
Mielnik und Anna Szymanski 5. Schuhniachb 
Franz Friedrich Didrich Wilhelm Brinkairrl» 
und Pauline Scholz beide zu Gelsenkirchen. 

ä. ehelich s i nd v e r b u n d e n :  ,
1 Sergeant Hautboist Karl August 8^. 

dinand Meyer mit Johanna Julianna P l ^
2. Kurz vaarenhändler Johann Ratkowski a'..
Anna Maria Elenora Fiedler. 3. Telegraph 
Karl Benjamin Heinsius mit Lina Kla 
Schmidt 4. Schuhmacher Peter Trzinski ni 
Emilie Margarethe Pietrowski 5. Schausp^' 
Stephan Kasimir Wyszomierski mit 
spielerin Auguste Wilhelmine Marie Rosenday- 
geb. Wasmuth. 6 Kaufmann Julius Mo! 
zu Berlin mit Maria Sternberg zu Thorn«  ̂
Arbeiter Franz Kalinowski mit Anastn! 
Blazejewski.__________________________ ^
T Wohn., S tube, Alkoven, Küche vo>>' 
"  1. April oder von sofort zu verw' 
_ ______ Bromb. Vorstadt II. 6 5 ^ .
1 kl.Woh.v.1.April z .v.K l.G erberstr^l:

Täglicher Kalender.___^

1886.
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